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Neuerscheinungen - Nouveautés
Verlag G. Ricordi & Co.. Milano. Als sehr empfehlenswertes Konzertstück für Flöte

und Klavier kann die Suite, Op. 68, von Alessandro Longo erwähnt werden; diese mittel-
schwere, ebenso interessante, wie dankbare Komposition, in welcher auch das Klavier
konzertant gesetzt ist, wird sich als erfolgsichere Programmnummer erweisen. Weniger
Ansprüche stellt die muntere Burlesca von C. Studio für Klarinette und Klavier, während
die ebenfalls von Stadio herausgegebenen Cinque Studi da Concerto von Mercadante als

vorzügliche Konterstudien anzusprechen sind. Eine wertvolle Bereicherung der Saxophonliteratur

bildet das Albuin von Cardoni, «La Scuola del Bel Canto» für Saxophon und
Klavier, welches zehn Konzertstücke in ausgezeichneter Bearbeitung enthält.

Verlag Hug & Co., Zürich. Eine willkommene Novität für Opernbesucher ist das

kürzlich erschienene Büchlein von W. Wibich, «Der Ring der Nibelungen», welches in
knapper und leichtverständlicher Weise in Wagners Tetralogie einführt.

Verlag Wilhelm Zimmermann, Leipzig. Als hübsches leicht spielbares Stück für
kleine oder grosse Besetzung ist das «Traumbild» mit Solo-Violine von Walter zu nennen,
das sich für Unterhaltungskonzerte intimeren Charakters gut eignet.

Verlag J. F. Steinkopf, Stuttgart. Naturfreunde werden an den beiden Büchern des

Freiburger Gelehrten Konrad Guenther «Natur als Offenbarung» und «Ein Leben mit der
Natur» eine ungetrübte Freude erleben. In diesen Büchern lässt der Verfasser Gott durch
die Wunderwerke der Natur sprechen und widerlegt die Argumente der materiell
eingestellten Naturwissenschaft. Die aus vieljähriger Forschungsarbeit entstandenen Werke
sind als anregende und im besten Sinne bildende Lektüre für Jung und Alt wärmstens
zu empfehlen. Der badische Theologe Paul Jaeger gibt in seinem Buch «Am geheimen
Webstuhl Gottes» ein anschauliches Bild seiner Jugenderiebnisse und zeigt das geheime
Walten Gottes in seinem Lehen. Das Buch dürfte manchem Suchenden und Zweifelnden
ein Wegweiser und Helfer sein. Auch Max Jungnickels «Gesichter am Wege» macht den

Leser mit vielen, meist unbeachtete Menschen bekannt und gibt einen oft erschütternden
Einblick in das Leben manchen stillen Dulders. Ein wertvolles Buch für besinnliche Leser.

Morgarten-Verlag A.-G., Zürich. In einem seiner letzten Bücher «Das Haus in der
Wilde» schildert der vor einem Jahr verstorbene Schweizer Dichter Johannes Jegerlebner
der harte, aber zum Erfolg führende Existenzkampf eines armen Bergbauern. Im Gegensatz

zu diesem durch zähe Arbeit errungenen Aufstieg, steht der Niedergang einer reichen
Bauernfamilie, weil die Söhne dem Sport und seinen Auswüchsen verfallen sind. Der
Verfasser der, nebenbei gesagt, auch ein eifriger Musikfreund war, hat die Gefahren einer
einseitigen und übertriebenen Sporttätigkeit für unser Volk erkannt und er stellt die

treue Pflichterfüllung einfacher Menschen weit über alle Sportrekorde. Friedrich Glauser

betritt in seinem Roman «Wachtmeister Studer» ganz andere Wege. Mit feiner psychologischer

Einfühlung ist die Hauptgestalt des Romanes geschildert, die ohne Grosstuerei,
aber mit zielbewusster Beharrlichkeit an der Aufklärung eines Mordfalles mitarbeitet
und einen Unschuldigen vom Verdacht reinigt. Schon nach den ersten Seiten ist der Leser

gefesselt und erlebt die Handlung buchstäblich mit. Der im Kanton Bern spielende Roman
wird durch die echte Menschlichkeit der Handlung auch anspruchsvolle Leser befriedigen.
In ihrem Roman «Morsches Holz» erzählt Monique Saint-Hélier den Niedergang einer

neuenburgischen Kleinadelsfamilie, die nach stolzer Vergangenheit der Dekadenz und der

Verarmung anheimfällt und ausstirbt. Ein ergreifendes Schicksal wird meisterhaft geschildert;

Stück für Stück des alten Besitzes geht nach und nach in das Eigentum eines

aufstrebenden Mannes, der zuletzt auch den Familiensitz erwirbt. Das preisgekrönte Werk
wurde mit Bundeshilfe in einer Weise verdeutscht, die alle Anerkennung verdient.

Verlag Schulenburg & Co., Berlin. Das «Akkordeon-Lexikon» von J. H. Löbel ist
ein für Akkordeon-Spieler sehr nützliches Nachschlage-Büchlein.
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Editions Durand & Co., Paris. Citons pour commencer les «Eludes pour Monique de

J. Strimer, qui bien qu'écrites pour les pianistes débutants sont aussi intéressantes
qu'instructives. Les trois morceaux pour piano de E. Bonnal, Complainte pour l'enfant rêveur,
M. le Sénéchal et Noël Pyrénéen sont un peu plus difficiles. «Six petits morceaux» de A.
Rien s'adressent aux violonistes en herbe, tandis que les «Pièces récréatives» de R.

Branca familiariseront les jeunes violonistes avec les classiques. Dans l'édition classique

paraît une excellente transcription de la «Symphonie inachevée» de Schubert pour violon
et piano.

Editions Alphonse Leduc, Paris. Le distingué musicien Paul Bazelaire publie une
«Berceuse chinoise» pour violoncelle et piano d'un charme mélancolique. Nous avons déjà
eu l'occasion de recommander à nos lecteurs la remarquable collection pour violon et

piano «Les Classiques du violon» de Catherine. Les derniers numéros parus contiennent
des oeuvres de Bach, Gluck, Lully, Mozart, Beethoven, Schubert, Schumann et Mendelssohn

qui complètent dignement cette importante collection. A citer encore une curieuse «Habanera

créole» de M. Thibault pour violon et piano. Le talentueux compositeur Eugène Bozza

publie une très intéressante «Sonatine» pour flûte et basson d'une écriture aussi savante

(jue spirituelle. Le répertoire de la clarinette ne contient que peu d'oeuvres classiques

originales, c'est pourqui la collection «Les classiques de la clarinette» est certainement
appelée à un grand succès. Ces morceaux accessibles aux amateurs de moyenne force

peuvent être recommandés à tous ceux qui aiment la bonne musique. La collection
comprend jusqu'à maintenant une trentaine de transcriptions des meilleurs auteurs due à

M. A. Périer, professeur de clarinette au Conservatoire de Paris. A. Piguet du Fay.

Scherzando
Der gefährliche Ton. An einem Konzert

der Wiener Philharmoniker passierte es dem

ausgezeichneten Hornisten Richard Levy,
dass ihm an einer gefährlichen Stelle im
Scherzo der dritten Sinfonie von Beethoven
der Ton umschlug. Der ihm befreundete
Lustspieldichter Mauthner, der in der ersten
Reihe sass, bemerkte es und lachte darüber.
In der Pause trafen sich die beiden Herren
und Mauthner wollte sich entschuldigen,
als Levy ihm sagte: «Nein, lieber Mauthner,
das war ja gar nicht nett von ihnen zu

lachen, und ausserdem war es auch undankbar,

denn ich war bei allen Ihren Lustspielen

im Burgtheater und habe nicht ein
einziges Mal gelacht!

Die schwarzen Haare. In einer kleinen
Residenz besucht seine Hoheit auch einmal
das Theater und macht dabei die Wahr¬

nehmung, dass die Bogen der beiden
Kontrabassisten mit schwarzen Haaren bespannt
sind. Er lässt sofort den Kapellmeister
rufen und fragt ihn nach dem Grund dieses

Farbenunterschiedes. Schnell gefasst
antwortet dieser: «Bitte Hoheit um Entschuldigung,

die beiden Musiker sind in Trauer.»

Der dritte Finger. Der bekannte Pianist

und Komponist Theodor Kirchner gan
auch Klavierstunden und ging einmal während

einer solchen im Zimmer auf und ab.

Der Schüler spielte weiter und war über
die scheinbare Unaufmerksamkeit des Lehrers

etwas verärgert. Mitten in einer Cra-
mer'sclien Etüde wendet Kirchner den Kopf
und sagt: «Aber, aber, ich habe Ihnen doch
schon wiederholt gesagt, an dieser Stelle
müssen Sie den dritten Finger nehmen, und
nicht den zweiten.»

Aus der Arbeif der Orchesfervereine
Wir haben es bisher immer abgelehnt

Lokalberichte über die Konzerte unserer
Sektionen in extenso aufzunehmen, weil wir

nach wie vor und nicht zuletzt aus

praktischen Erwägungen der Meinung sind, dass

solche Veröffentlichungen niemanden, nicht
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